
möglich sein, weil das Deutsche Museum
in München ebenso dazugehört wie der
Preußische Kulturbesitz und das soge-
nannte Heimatmuseum in irger tier
entlegenen Dorfschule. >•*•

Taten folgen. Aber diese Forderung ging
praktisch mehr an dde eigene Adresse
als an die der Museen. Die Taten müssen
jetzt durch die Behörden erfolgen.

EO PLUNIEN l nie auf.

Lena (Rotraut de Neve) haust mit dem
rohen Buschmann in der „Grauzone"
zwi'~~«n Schwarz und Weiß. Dennoch
gib. ,e die Hoffnung auf die Zukunft
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Erich Fromm: Für die rein« Lehre Freud«
wider deren Verderber

Foto: DIE WELT

Erich Fromm wird morgen 75
Durch sein Buch über die „Anatomie
der menschlichen Destruktivität" ist
Erich Fromm, der morgen in New York
seinen fünfundsiebzigsten Geburtstag
feiert, wieder kräftig ins Gerede ge-
kommen. Ob das seiner wissenschaftli-
chen Reputation guttun wird, darf be-
zweifelt werden. Denn die in der „Ana-
tomie" (wie auch schon vorher in der
„Revolution der Hoffnung" von 1971)
aufgerichteten Alternativen sind frag-
würdig. „Biophilie" gegen „Nekrophi-
lie", „gute Aggression" gegen „böse Ag-
gression" — das sind eher Kategorien
eines wohlmeinenden Sonntagsredners
denn eines sachlichen Analytikers.
Fromm beweist damit, woran noch nie-'
mand gezweifelt hat: daß er selber ein
guter Mensch ist. Aber ist damit auch
schon bewiesen, daß „der Mensch über-
haupt von Natur aus gut ist" .und daß
ihn nur die Zivilisation verdorben hat?

Über all diesen neueren Zweifeln
sollte das große, bleibende Verdienst,
das sich Fromm um die Psychologie und
speziell um die Psychoanalyse erworben
hat, nicht aus den Augen geraten. In
einer Zeit euphorischer Freud-Versim-
pelung, als jedermann davpn überzeugt
schien, daß die allgemeine Einführung
der Promiskuität uns von allen Übeln
heilen und den Weltfrieden endgültig
sichern werde, hat Fromm wortgewaltig

für die reine Lehre des Wiener Meisters
gestritten, hat darauf hingewiesen, daß
Verdrängung ja gleichzeitig „Sublimie-
rung" sei, Voraussetzung jeglicher Kul-
tur, und daß es nicht Ziel der psycho-
analytischen Behandlung sein könne, den
Patienten unter allen Umständen seiner
Umgebung anzupassen und das mensch-
liche Leben auf dem untersten nur
denkbaren Niveau einzuebnen.

In seinem großen 'Buch „Psychoana-
lyse und Religion" zog Fromm die
Summe seiner langen Forschungsarbeit:
Der moderne Mensch, so meinte er da-
mals, bedarf einer neuen Sinngebung,
einer neuen Religion, in der sich die be-
sten Impulse des Christentums, des
Buddhismus und des pantheistischen
Spinozismus zusammenfinden können.
Nur so werden wir die Wunden heilen,
die uns unsere ins Heillose ausgewu-
cherte Zivilisation geschlagen hat. .

Schade, daß Fromm dann kurzschlüs-
sig den Anbruch der von ihm erhofften
neuen Religiosität in den Blumenkin-
dern von New York und später gar im
Auftreten des US-Präsidentschaftskan-
didaten McGovern zu sehen glaubte.
Zwischen Erhabenheit und Lächerlich-
keit ist eben nur ein kleiner Schritt.
Doch wer die Lächerlichkeit fürchtet,"
wird auch nie der Erhabenheit teilhaftig
werden. gaz
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